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Wr, 22 3Kuftriertc fdjttietjerifiSe ^flnfttDCtfct^ctong (Organ für bie offtjietten ^ublifationen be? ©cbtoeij. ©ewerbeöeretnS).

I>tegu fomrnt bei ben ©Setberoänben nod) bie ?Iufor«
berung, eingefdjtagenen Nägeln, ®übeln 2c. guten §alt
SU geben. 3Bir unterfdjeiben SSänbe aug §o^lfteinen,
©ipgfteinen, Swrffteinen, Sîorffteiuen uttb üerpupte
Söänbe aug 2)rabtgiegeln unb bem fSon erwähnten
©trecfmetall.

Sn ©Seibewänbe aug ,^oE)(fteinen läbt fid) nidjt
flut nageln nnb ift ein giemlicb ftarfer Serpuj) nötig.
Äorffteine, fowie ïorffteine ifolieren febr gut, [inb jeboct)
giemliS teuer, ©ipgfteine empfehlen fiep für allgemeine
jjtoecfe am beften; biefelben brauchen feinen DJtörtel«
üerput), fonbern erhalten lebigliS eine leidste Slbfilgung
öon ©ipg, worauf fofort tapegiert werben fann. ®ie
in Rurich gebrausten fÇalgfteine mit gewellter ©tob»
flädtje unb burSgef)enber öoSung finb iprer ßeid^tigfeit
unb praftifcïjen gorrn bulber in erfter Sinie empfehlen?«
toert unb (Seinen mir tior ben auggefiellten formen
bon 5De Srutjn u. a. tn. ben Sorgug gu oerbienen.

@etb»eerte ßorf« unb Sorffteine foÜen fid) fpegiell
alg Sfotierung gegen anbringenbe geuStigfeit gut be«

toäbren, wie fie g. 83. bei Käufern oorfommen, welSe
in auffteigenbeg SÉerrain eingebaut finb.

®rabtgiegel nennt ftS ein ®rabtgewebe mit ge=
brannten SLtjonftiicfeit alg Serftärfung ber DJÏafS
eefen. £}iefeg Material eignet fiS für gang bünne
Sßänbe unb für SDecfen, welSe man oon ber eigentliSen
Secfenfonftruftiou unb oon beren etwaigen Seränber«
ungen ifoliert bulten will. ®ie Sprünge in ©ipgbecfen,
fuie fie beim ©ipfeit auf $)ec£enlatten oft oorfommen,
tollen bieöui'S oermieben werben.

*
* *

Sei bem testen großen Sranb in Sonbon unb bei
otiberen ©Sabenfeuern but eg fiS erwiefen, bab bag
S'onftruftiougeifen bei ftarfem geuer niSt nur wefent«
iiS ©Suben nimmt, fonbern burS entftebenbe ®efor=
mationen gerabegu 3^ftörungen im SJtauerwerf Oer«

urfaSt.
®ie ïragfraft beg @ifeng wirb fSon burS jebe

mefentliSe (Erwärmung Oerringert; ba nun bei eifernen
Sfonftruftionen bie betreffenben ©äulen unb ïragbalfen
bie gröpte Selafitmg auggubalten fjuben, fann eine Oer«

minberte ®rudfeftigfeit ait fiS gum ©infturg ber betr.
©ebäubeteile führen. Söenn bann bag ©ifen bei ftärferem
Sranb in ©lutbSe gerät, fo emfteben, gang abgefeben
bon ber erftgenannten ©rfSeinung, ftarfe gormOer«
unberungen, welSe bie oerberblidjeit ÜBirfungen beg
Stanbeg wefentlid) üerfSliutmeru.

®g wäre but'Suug Oerfe^It, biefer ©rfenntnig wegen
bon ber 2Inwenbuug beg ©ifettg alg Ä'onftruftiong«
material für Sauten abgufeben unb gur Serwenbung
bon .jpolgbalfen gurücfgufefiren, toelSe faulen, leiSt ent«

'

445

i

günbliS finb, ©Swarnrn anfe^en unb begügliS ©Suö»
biStigfeit unb 5£ragfäbigfeit neben mobernen Éonftruf«
tionen niSt in grage fommen fönnen.

hingegen ift eg notwenbig, bag ©ifen Oor ber bireften
©inmirfung beg geuerg augreiSenb gu fSüfcen, wag
febr gut bewerfftelligt werben fann. ©in Skaterial,
welSeg fpegieü gu biefem 3mecfe betgeftellt wirb, but
bie Hamburger girma ÇeinriS Kröger in ©regben
auggeftellt. ®g ift bieg ein fcuerfiSerer DDÎôrtel mit
3lgbeftbeimengung, welSer unter bem (kamen „ülgbeft«
cement" in ben |panbel gebraSt unb mit 3ubülfe=
nabme eineg geeignet angebrachten ®rabtneÇeg gur
SinbüEung berOortretenber SträgerflanfSen, gur Um«
mantelung oon ©äulen, fowie alg güllung für eiferne
ïburen üerwenbet wirb.

Sie amtliS unb prioat gemaSten groben mit
biefem Skaterial buben gur ©eniige bargetban, bab bei
riStiger Serwenbung Don Ugbeftcement, felbft bei ftarfem,
anbauernbem gener, jebe wefentliSe ©rbifjung beg ge=
fSüpteu ®ifeng auggefSloffen ift.

SluS in 3üriS finb folSe SerfuSe mit beftem @r=

folge getnaSt Worben; aber fo lange bie Sautfjätigfeit
gum grojfen Seil in ^änben ber ©pefulation liegt, ift
bie ©rfenntnig folSer Sebürfniffe bem gntereffenten
fStoer gugängliS gu maSen. ®g wäre in bob^m
©rabe wünfSertgwert, bab berartige ©Su^mittel, welSe
einen eminenten gortfSritt für bie geuerfiSerbeit un«
ferer Sauten bebeuten, oon berufener ©teile einer ein«
gebenben tfküfung untergogen würben, unb bab man
für beren Serwenbung, ba wo eg not Sut, eöeittueü
baupoligeiliSe Serorbnungen fSafft.

Ilcltcv ba» ini|itltun ber ©tfcnhanltruh-
ttonrtt bei ^riittbr«

bielt jüngft §err Oberft SaufSenbaS iu ©Saff=
baufen in ber Selegiertenüerfammlung beg fantonalen
geuerwebrüerbanbeg einen Sortrag, bem wir naS ben
Zotigen beg „gutefligengblatt" foigenbeg eutnebmeu:

^infiStliS öer ©ifenfonftruftionen, fübrt §r. Dberft
SaufSeubaS uug, war man wäbrenb längerer 3^it in
großem grrtume befangen, unb gwar infofern, alg man
glaubte, ben ©ifenfonftruftionen eine febr grobe SBiber«
ftanbgfäbigfeit gegen bie Sinwirfungen beg geuerg gu«
fSreiben gu bürfen. SerfSiebene Sranbfälle, in welchen
gang gewaltige, nur aug @ifen unb Stein auggefül)rte
©ebäube üoOftänbig gerftört worben finb, wie g. S.
bie grobe Sorfigmüi)Ie in Serlin unb ber grobe ©taatg«
fpeiSer am ©tabttborquai in Hamburg hüben aber
gegeigt, bab öte geuerfiSerbeit folSer Sauten eine febr
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Hiezu kommt bei den Scheidewänden noch die Anfor-
derung, eingeschlagenen Nägeln. Dübeln zc. guten Halt
Zu geben. Wir unterscheiden Wände aus Hohlsteinen,
Gipssteinen, Torfsteinen, Korksteinen und verputzte
Wände aus Drahtziegeln und dem schon erwähnten
Streckmetall.

In Scheidewände aus Hohlsteinen läßt sich nicht
gut nageln und ist ein ziemlich starker Verputz nötig.
Korksteine, sowie Torfsteine isolieren sehr gut, sind jedoch
ziemlich teuer. Gipssteine empfehlen sich für allgemeine
Zwecks am besten; dieselben brauchen keinen Mörtel-
verputz, sondern erhalten lediglich eine leichte Abfilzung
von Gips, worauf sofort tapeziert werden kann. Die
in Zürich gebrauchten Falzsteine mit gewellter Stoß-
fläche und durchgehender Lochung sind ihrer Leichtigkeit
und praktischen Form halber in erster Linie empfehlens-
wert und scheinen mir vor den ausgestellten Formen
von De Bruyn n. a. m. den Vorzug zu verdienen.

Getheerte Kork- und Torfsteine sollen sich speziell
als Isolierung gegen andringende Feuchtigkeit gut be-

währen, wie sie z. B. bei Häusern vorkommen, welche
in aufsteigendes Terrain eingebaut sind.

Drahtziegel nennt sich ein Drahtgewebe mit ge-
brannten Thonstücken als Verstärkung der Maschm-
ecken. Dieses Material eignet sich für ganz dünne
Wände und für Decken, welche man von der eigentlichen
Deckenkonstruktion und von deren etwaigen Veränder-
ungen isoliert halten will. Die Sprünge in Gipsdscken,
wie sie beim Gipsen auf Deckenlatten oft vorkommen,
sollen hiedurch vermieden werden.

-ft
-ft -ft

Bei dem letzten großen Brand in London und bei
anderen Schadenfeuern hat es sich erwiesen, daß das
Konstruktionseisen bei starkem Feuer nicht nur wesent-
lich Schaden nimmt, sondern durch entstehende Defor-
»Nationen geradezu Zerstörungen im Mauerwerk ver-
ursacht.

Die Tragkraft des Eisens wird schon durch jede
wesentliche Erwärmung verringert; da nun bei eisernen
Konstruktionen die betreffenden Säulen und Tragbalken
die größte Belastung auszuhalten haben, kann eine ver-
Minderte Druckfestigkeit an sich zum Einsturz der betr.
Gebäudeteile führen. Wenn dann das Eisen bei stärkerem
Brand in Gluthitze gerät, so einstehen, ganz abgesehen
von der erstgenannten Erscheinung, starke Formver-
änderungen, welche die verderblichen Wirkungen des
Brandes wesentlich verschlimmern.

Es wäre durchaus verfehlt, dieser Erkenntnis wegen
von der Anwendung des Eisens als Konstruktions-
Material für Bauten abzusehen und zur Verwendung
von Holzbalken zurückzukehren, welche faulen, leicht ent-
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zündlich sind, Schwamm ansetzen und bezüglich Schall-
dichtigkeit und Tragfähigkeit neben modernen Konstruk-
tionen nicht in Frage kommen können.

Hingegen ist es notwendig, das Eisen vor der direkten
Einwirkung des Feuers ausreichend zu schützen, was
sehr gut bewerkstelligt werden kann. Ein Material,
welches speziell zu diesem Zwecke hergestellt wird, hat
die Hamburger Firma Heinrich Kröger in Dresden
ausgestellt. Es ist dies ein feuersicherer Mörtel mit
Asbestbeimengung, welcher unter dem Namen „Asbest-
cement" in den Handel gebracht und mit ZuHülfe-
nähme eines geeignet angebrachten Drahtnetzes zur
Einhüllung hervortretender Trägerflanschen, zur Um-
mantelung von Säulen, sowie als Füllung für eiserne
Thüren verwendet wird.

Die amtlich und privat gemachten Proben mit
diesem Material haben zur Genüge dargethan, daß bei
richtiger Verwendung von Asbestcement, selbst bei starkem,
andauerndem Feuer, jede wesentliche Erhitzung des ge-
schützten Eisens ausgeschlossen ist.

Auch in Zürich sind solche Versuche mit bestem Er-
folge gemacht worden; aber so lange die Bauthätigkeit
zum großen Teil in Händen der Spekulation liegt, ist
die Erkenntnis solcher Bedürfnisse dem Interessenten
schwer zugänglich zu machen. Es wäre in hohem
Grade wünschenswert, daß derartige Schutzmittel, welche
einen eminenten Fortschritt für die Feuersicherheit un-
serer Bauten bedeuten, von berufener Stelle einer ein-
gehenden Prüfung unterzogen würden, und daß man
für deren Verwendung, da wo es not thut, eventuell
baupolizeiliche Verordnungen schafft.

Ueber das Verhalten der Gisenlwnstrnk-
tionen bei Bränden

hielt jüngst Herr Oberst Rauschen bach in Schaff-
Hausen in der Delegiertenversammlung des kantonalen
Feuerwehrverbandes einen Vortrag, dem wir nach den
Notizen des „Jntelligenzblatt" folgendes entnehmen:

Hinsichtlich der Eisenkonstruktionen, führt Hr. Oberst
Rauschenbach aus, war man während längerer Zeit in
großem Irrtume befangen, und zwar insofern, als man
glaubte, den Eisenkonstruktionen eine sehr große Wider-
standsfähigkeit gegen die Einwirkungen des Feuers zu-
schreiben zu dürfen. Verschiedene Brandfälle, in welchen
ganz gewaltige, nur aus Eisen und Stein ausgeführte
Gebäude vollständig zerstört worden sind, wie z. B.
die große Borsigmühle in Berlin und der große Staats-
speicher am Stadtthorquai in Hamburg haben aber
gezeigt, daß die Feuersicherheit solcher Bauten eine sehr

Kàlàlàiik Venà-
kklinlôà lZa8-

ki'îiktiAv, svlìi- voàilàktv Uâlàvii, mit Avà^stem
Vrkimàik-Verdraià,
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D. » ViVKN »nt, Wlàsi Zî»G«I.
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begrertgte ift unb haben Sehörben unb Sechniïer gu
forgfältigen Seppen in biefer Segieljung üeranlafjt. 80
hat ber Hamburger Senat für fo!dE»e Serfudje allein
bie bebeutenbe Summe bon 30,000 gr. betoilligt.

fOfan mirb nun üielleidjt einmenben, foîdje Serfucp
gälten für unfere Sedjältniffe wenig Sßert, ba ja in
unferen Sanbgemeinben eiferne Sauten feiten ober gar
nicp auggefüpt werben. Sa mufj aber bewerft werben,
baff allerbingg größere Sifenfonftruftionen auf fcem

Sanbe feltener erfteKt werben, wogegen jeboch einzelne
Seile, wie T®Sallen, Säulen 2c. autfj bei laubwirt®
fdjaftlpen Sauten immer me!p Serwenbung finben,
abgefepn bon inbuftrieQen unb fßriembauten, wo bag
©ifen bag fpolg je länger je mep gu berbrängen im
Segriffe ftep.

Sie bon namhaften Sed)nifern an betriebenen
Drten borgenommenen Serfucp, unb bon biefen foil
eigentlich) gerebet werben, hatten jura $wede, bie @r=

fcpinungert gu ermitteln, welche fp bei ber ©rwärm®
ung, bei ber eintretenben .Qerftörung eiferner Stüijen,
fowie beim Sefpripn berfelben geigen würben, gerner
Ijanbelte eg fid) barum, ben ©influf? betriebener Um®

mantelunggfonftrultionen auf bie SBiberftanbgbauer
folcbjer ©ifenteile feftguftellen. @g mufj uug inbeffen bei
biefem Stnlaffe genügen, gu erfahren, bafj biefelben in
forgfältiger SSeife unter Serüdficpigung ber Selafiitngg®
berEiältniffe, unter welchen fold^e Äonftruftiongteile üer®
wenbet werben, bei Slnwenbung einer Semperatur bon
1200 big 1300 (Srab ©elfiug (ber mittleren ÜDtayimal®

temperatur bei Speicprbränben) unb wäpenb einer
pnreicpnben Srennbauer borgenommen warben finb.

Sei ben borgenommenen Serfudjen mit Pmieb®
eifernen Stüpn oljne Ummantelung fcfjwanfte bie
Sauer ber SBiberftanbgfä^igfeit ber im lebhaften geuer
geprüften Säulen, je mpbem bie Semperatur meljr
ober weniger rafd) gefteigert würbe, gwifdjen 17 big 59
Minuten, alfo runb p—1 Stunbe. Siefe SBiberftanbg®
bauet mufj alg eine fep geringe begepnet werben,
namentlich) im Sergleid) gu berjenigen Jjölgerner Stüpn,
wie wir fpäter nod) fepn werben. @g ift feftgeftellt
worben, bafj bie ©ifenfiüpn ber ©inwirlung beg geuerg
fo lange Söiberftanb leiften, alg ipe ©igeniemperatur
unter berjenigen bon 550—620 (Stab ©elfiug bleibt.
Slepere gepen ber abneljmenben äBiberftanbgfäpgleit
finb bei ben Serfudjen nidjt bewerft worben. 3ü>ar
nahmen bie Stüpn gut .geit beg ©intreieng ber Se®

formation, alfo mit Seginn ber gormberänberung eine
rötliche gärbuug an, jeboch geigte fiel) biefe gärbung
für gewöhnlich fo fd)Wadj, bafj fie im wirtlichen Sranb®
falle faum bemerfbar fein bürfte. Sor bem üöüigen
Slufljören ber Sragfäljigfeit beformierten fid) bie Säulen
wäpenb einiger ÜDtinuten, bann naljm bie Seränberung
rafdj gu unb bamit hörte auch bie Sragfäljigfeit auf.

@g würben audj Serfucp angeftellt mit Säulen,
bie inwenbig mit Seton auggefüllt waren. Sabei ergab
fid) eine Sermepung ber SBiberftanbgbauer um nur ca.
10 big 20 SDÎinuten. ©g fann peraug unbebingt ber
Sdjlufj gegogen werben, bafj eine Slugfüllung pmieb®
eiferner Säulen mit Seton feine für bie fjßrafig geeig®
nete ©rhöptng ber geuerfperpit mit fid) bringt. Sie
SBiberfianbgfäpgleit fdhimiebeiferner Säulen, mit ober
ope Setonfern, gegen bie ©inwirïungen beg geuerg
mufj bemnad) alg eine geringe begeidjnet werben. Sin®

berg üerpelten fidj ummantelte Stüpn im geuer. @g

würben u. a. Serfudje borgenommen mit Ummantel®
ungen aug ÜJtonnierplatten, aug §artgipgbielen, nug
ïplolitplatten, aug fêorffteinen, aug Slgbefigement 2c.

Sie Sauer ber SBiberftanbgfäpgfeit ber mit ben ge=
nannten fOtaterialien Oerfleibeten Stüpn fdjwanfte
gwifcpn lp—4 Stunben unb gwar bei einer Sempe®

ratur beg geuerg bon 1000—1300 @rab ©elfiug. Sei
eingelnen Serfucpn würben wäpenb längerer ßeit
Semperaturen unterhalten, wie fie im Sranbfalle wohl
feiten auftreten bürften. Sie Serfucp haben gweifel®
log bewiefen, bah eine llmmantelung eiferner Säulen
mit feuerfeftem ober bie SBärme fdjledjt leitenbem 937a»

terial biefelben bor ber ©rwärmung auf bie fritifche
©rengtemperatur bort 550 big 620 (Srab ©elfiug lange
bewapt unb baher einen fehr erpblpen Sdjuh gegen
bie gerftörenben SBirfungen beg geuerg gewäpt.

gm weiteren aber haben bie Serfudje Slufplufj ge®

geben über bag SBertüerljältnig beg Paterialg für bie

fdjüpnben Ummantelungen alg foldje unb eg geigte
ftd) auch, öah ber gu leiftenbe Schuh nidjt allein burd)
bag fbîaterial an unb für fid), fonbern auch bie 2trt
unb äßeife, wie bie Ummantelung heegeftedt ift, bebingt
wirb. Sie Ummantelungen fönnen ihren ffwed —
Schuh beg ©feng bor ben ©nwirfungett beg geuerg —
nur erfüllen, wenn fie felbft gegenüber fremben Gräften,
feien eg prabfaHenbe ©egenftänbe unb bergleichen ober
bie Sßafferftrahlen ber geuerwehr, fowie unter ber @in=

wirfung ber éitje geuügenbe geftigfeit bewahren. Sen
größten 2ßärmefd)uh gewähren bie ©ipgbretter, bagegen
geigten fid) biefelben Weniger wiberftanbgfäpg gegen
bie Singriffe beg 28afferfirai)lg. Sie XplolithummanteU
ungen büpett ipe geftigfeit gegen mechanifdje ©in®

wirfungen ebenfallg ein, infolge ber nach nach ein®

tretenben Serfohlung. Sefferen Sßiberftanb leifteten bie

fbionnierplatten unb in erfter Sinie bewäpte fich bie

Ummantelung mit Äorffteinen. (©dh^h folgt.)

+ Prttunt |ltr» 16,249>
gn Stummer 21, Seite 425, biefeg Slatteg führt

ein Seridjt über bie Sauaugftellung in Sregben gelegent®
lieh ber Sefpredjung ber bort auggeftetlten ^ohlftein®
beden an, bah bie @ggert'g®Sede bei 2,50 m Spann®
weite unb einer Selaftung üon 2000 kg per nieber
ging, ebenfo bie gorfterbede bei 1,90 m Spannweite
unb einer Selaftung üon 1200 kg.

Slbgefepn baüon, bah ein foldjer eingelner mih®

glüdter Serfuch an einem Meinen Slugftellunggobjeft
burchaug feinen fieberen Sdjlufj auf bie praftifche Se®

Währung beg in grage ftehenben Spftemg guläht, ift
gu bemerfen, bah bei 2,50 m Spannweite eine Se®

laftung üon 2000 kg per irr' für eine in gewöhnlichem
gettfalfmörtel gemauerte §oljlfteinbede gwifdjen ©ifen®
träger eine fep anfehnlidhe ift. Sie ©ifenträger
finb ja auch gar nicht auf eine foldje Selaftung bi®

rechnet unb ift biefelbe begljalb audj bei ber ipifcpn®
bede nidjt notwendig, ©ine fope Selaftung überfepeitet
bie im praftifdjen ,@ebrauch üorfommenbe Seanfpruch®
ung weit.

Sie Stupafi für Sßohngebäube wirb mit 200 kg,
für Säle mit höchfteng 400 kg unb felbft für Sager®
Ijäufer nur mit 750 kg per in Seredjnung gegogen.
©g wirb begplb eine ppfteinbede, welche 800 bi^
1000 kg Sragfähigfeit aufweift, in allen gällen genügen,
mit Slugnahme Sagerljaug unb gewiffer inbuftrieller
Sauten. Slug naçhftepnbem ift erfidhtlp, bah bie

@ggert'g=Sede, bei richtiger Slugfprung, aber gang
bebeutenb höhere Selaftungen guläht unb auch für Sager®
häufer unb gabrifen fid) eignet.

@g hat fich auch bie @ggert'g®Sede in ber Schweig
an gahlreicpn priüaten unb öffentlichen Sauten be®

wäpt unb infolge ber Solibität, einfachen Slugfüpwng
unb Silligleit in lurger |feit giemlidj weite Serbreitung
gefunben.
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begrenzte ist und haben Behörden und Techniker zu
sorgfältigen Versuchen in dieser Beziehung veranlaßt. So
hat der Hamburger Senat für solche Versuche allein
die bedeutende Summe von 30,000 Fr. bewilligt.

Man wird nun vielleicht einwenden, solche Versuche
hätten für unsere Verhältnisse wenig Wert, da ja in
unseren Landgemeinden eiserne Bauten selten oder gar
nicht ausgeführt werden. Da muß aber bemerkt werden,
daß allerdings größere Eisenkonstruktionen auf dem
Lande seltener erstellt werden, wogegen jedoch einzelne
Teile, wie D-Balken, Säulen zc. auch bei landwirt-
schaftlichen Bauten immer mehr Verwendung finden,
abgesehen von industriellen und Priembauten, wo das
Eisen das Holz je länger je mehr zu verdrängen im
Begriffe steht.

Die von namhaften Technikern an verschiedenen
Orten vorgenommenen Versuche, und von diesen soll
eigentlich geredet werden, hatten zum Zwecke, die Er-
scheinungen zu ermitteln, welche sich bei der Erwärm-
ung, bei der eintretenden Zerstörung eiserner Stützen,
sowie beim Bespritzen derselben zeigen würden. Ferner
handelte es sich darum, den Einfluß verschiedener Um-
Mantelungskonstruktionen auf die Widerstandsdauer
solcher Eisenteile festzustellen. Es muß uns indessen bei
diesem Anlasse genügen, zu erfahren, daß dieselben in
sorgfältiger Weise unter Berücksichtigung der Belaftungs-
Verhältnisse, unter welchen solche Konstruktionsteile ver-
wendet werden, bei Anwendung einer Temperatur von
1200 bis 1300 Grad Celsius (der mittleren Maximal-
temperatur bei Speicherbränden) und während einer
hinreichenden Brenndauer vorgenommen worden sind.

Bei den vorgenommenen Versuchen mit schmied-
eiserneu Stützen ohne Ummantelung schwankte die
Dauer der Widerstandsfähigkeit der im lebhasten Feuer
geprüften Säulen, je nachdem die Temperatur mehr
oder weniger rasch gesteigert wurde, zwischen 17 bis 59
Minuten, also rund —1 Stunde. Diese Widerstands-
dauer muß als eine sehr geringe bezeichnet werden,
namentlich im Vergleich zu derjenigen hölzerner Stützen,
wie wir später noch sehen werden. Es ist festgestellt
worden, daß die Eisenstützen der Einwirkung des Feuers
so lange Widerstand leisten, als ihre Eigentemperatur
unter derjenigen von 550—620 Grad Celsius bleibt.
Aeußere Zeichen der abnehmenden Widerstandsfähigkeit
sind bei den Versuchen nicht bemerkt worden. Zwar
nahmen die Stützen zur Zeit des Eintretens der De-
formation, also mit Beginn der Formveränderung eine
rötliche Färbung an, jedoch zeigte sich diese Färbung
für gewöhnlich so schwach, daß sie im wirklichen Brand-
falle kaum bemerkbar sein dürfte. Vor dem völligen
Aufhören der Tragfähigkeit deformierten sich die Säulen
während einiger Minuten, dann nahm die Veränderung
rasch zu und damit hörte auch die Tragfähigkeit auf.

Es wurden auch Versuche angestellt mit Säulen,
die inwendig mit Beton ausgefüllt waren. Dabei ergab
sich eine Vermehrung der Widerstandsdauer um nur ca.
10 bis 20 Minuten. Es kann hieraus unbedingt der
Schluß gezogen werden, daß eine Ausfüllung schmied-
eiserner Säulen mit Beton keine für die Praxis geeig-
nete Erhöhung der Feuersicherheit mit sich bringt. Die
Widerstandsfähigkeit schmiedeiserner Säulen, mit oder
ohne Betonkern, gegen die Einwirkungen des Feuers
muß demnach als eine geringe bezeichnet werden. An-
ders verhielten sich ummantelte Stützen im Feuer. Es
wurden u. a. Versuche vorgenommen mit Ummantel-
ungen aus Monnierplatten, aus Hartgipsdielen, aus
Zchlolithplatten, aus Korksteinen, aus Asbestzement zc.

Die Dauer der Widerstandsfähigkeit der mit den ge-
nannten Materialien verkleideten Stützen schwankte
zwischen I^Z—4 Stunden und zwar bei einer Tempe-

ratur des Feuers von 1000—1300 Grad Celsius. Bei
einzelnen Versuchen wurden während längerer Zeit
Temperaturen unterhalten, wie sie im Brandfalle wohl
selten auftreten dürsten. Die Versuche haben Zweifel-
los bewiesen, daß eine Ummantelung eiserner Säulen
mit feuerfestem oder die Wärme schlecht leitendem Ma-
terial dieselben vor der Erwärmung auf die kritische
Grenztemperatur von 550 bis 620 Grad Celsius lange
bewahrt und daher einen sehr erheblichen Schutz gegen
die zerstörenden Wirkungen des Feuers gewährt.

Im weiteren aber haben die Versuche Aufschluß ge-
geben über das Wertverhältnis des Materials für die

schützenden Ummantelungen als solche und es zeigte
sich auch, daß der zu leistende Schutz nicht allein durch
das Material an und für sich, sondern auch die Art
und Weise, wie die Ummantelung hergestellt ist, bedingt
wird. Die Ummantelungen können ihren Zweck —
Schutz des Eisens vor den Einwirkungen des Feuers —
nur erfüllen, wenn sie selbst gegenüber fremden Kräften,
seien es herabfallende Gegenstände und dergleichen oder
die Wasserstrahlen der Feuerwehr, sowie unter der Ein-
Wirkung der Hitze genügende Festigkeit bewahren. Den
größten Wärmeschutz gewähren die Gipsbretter, dagegen
zeigten sich dieselben weniger widerstandsfähig gegen
die Angriffe des Wasserstrahls. Die Zkylolithummantel-
ungen büßten ihre Festigkeit gegen mechanische Ein-
Wirkungen ebenfalls ein, infolge der nach und nach ein-
tretenden Verkohlung. Besseren Widerstand leisteten die

Monnierplatten und in erster Linie bewährte sich die

Ummantelung mit Korksteinen. (Schluß folgt.)

Gggerts Massiv Decke.
Patent Ur. 16,349.

In Nummer 21, Seite 425, dieses Blattes führt
ein Bericht über die Bauausstellung in Dresden gelegent-
lich der Besprechung der dort ausgestellten Hohlstein-
decken an, daß die Eggert's-Decke bei 2,50 m Spann-
weite und einer Belastung von 2000 kg per nieder
ging, ebenso die Forsterdecke bei 1,90 m Spannweite
und einer Belastung von 1200 kg.

Abgesehen davon, daß ein solcher einzelner miß-
glückter Versuch an einem kleinen Ausstellungsobjekt
durchaus keinen sicheren Schluß auf die praktische Be-
Währung des in Frage stehenden Systems zuläßt, ist

zu bemerken, daß bei 2,50 m Spannweite eine Be-
lastung von 2000 kg per m- für eine in gewöhnlichem
Fettkalkmörtel gemauerte Hohlsteindecke zwischen Eisen-
träger eine sehr ansehnliche ist. Die Eisenträger
sind ja auch gar nicht auf eine solche Belastung bc-
rechnet und ist dieselbe deshalb auch bei der Zwischen-
decke nicht notwendig. Eine solche Belastung überschreitet
die im praktischen Gebrauch vorkommende Beanspruch-
ung weit.

Die Nutzlast für Wohngebäude wird mit 200 kg,
für Säle mit höchstens 400 kg und selbst für Lager-
Häuser nur mit 750 kg per in Berechnung gezogen.
Es wird deshalb eine Hohlsteindecke, welche 800 bis
1000 kg' Tragfähigkeit ausweist, in allen Fälleu genügen,
mit Ausnahme Lagerhaus und gewisser industrieller
Bauten. Aus nachstehendem ist ersichtlich, daß die

Eggert's-Decke, bei richtiger Ausführung, aber ganz
bedeutend höhere Belastungen zuläßt und auch für Lager-
Häuser und Fabriken sich eignet.

Es hat sich auch die Eggert's-Decke in der Schweiz
an zahlreichen privaten und öffentlichen Bauten be-

währt und infolge der Solidität, einfachen Ausführung
und Billigkeit in kurzer Zeit ziemlich weite Verbreitung
gefunden.
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